
RWE macht de

'Kohle kaputt

Französischer Atomstrom bedroht Bergbauarbeitsplätze

RWE - das ist der Stromkonzern, an den jeder Bottro-
per seine Stromrechnung bezahlen muß. RWE - das ist
der Konzern, von dem Oberbürgermeister Wilczok jähr-
lich 13 000 DM geschenkt bekommt, damit er zu allem ja
und amen sagt, was der Konzernvorstand tut . RWE - das
ist auch der Konzern, der mitschuldig ist an der Vernich-
tung von Zehntausenden Arbeitsplätzen im heimischen
Steinkohlebergbau .

Denn RWE hat inzwi-
schen über 1 Milliarde DM
in den schnellen Brüter in
Kalkar investiert. Das
heißt, in der über 6 Milliar-
den DM teuren Atomruine
steckt das Geld der Strom-
kunden des RWE . RWE hät-
te statt dessen Steinkohle-
kraftwerke bauen können .
Damit wären die Arbeits-
plätze der Bergleute siche-
rer geworden .
RWE ist auch finanziell
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beteiligt an einem französi-
schen Kernkraftwerk, am
Brutreaktor Super Phönix .
Wenn Ende 1992 alle Zoll-
und Importbeschränkun-
gen innerhalb der Europäi-
schen Gemeinschaft (EG)
wegfallen werden, wird
französischer Atomstrom
die Bundesrepublik über-
schwemmen. Das wird -
wie es ein Topmanager der
Stromindustrie ausdrückte
- den „Genickschuß" für die

deutsche Kohle bedeuten .
Und das RWE wird am
französischen Atomstrom
beteiligt sein und kräftig
daran verdienen. Das RWE
sitzt also mit am Drücker
für den „Genickschuß" .
Das RWE ist maßgeblich

dafür verantwortlich, daß
riesige Überkapazitäten in
der Kernenergie aufgebaut
wurden. Für die Kohle blieb
schließlich kein Platz mehr .
Gleichzeitig wurde die ge-
fahrlose Beseitigung des
Atommülls nicht gewährlei-
stet. Seit der Transnuklear-
Affäre weiß das jeder. Das
Vertrauen in die Atomindu-
strie ist erschüttert.
Lesen Sie dazu unseren
Kommentar auf Seite 2 .

Spaß macht's im Kinder-Urlaub
In Bungalows, mit buntem Programm und vielen Kindern

22. 7.-7. 8., Bad Saarow und Störitzsee (DDR), 140,- DM, alles inklusive .
Information und Anmeldung : Tel. : 68 81 57 . DKP-Zentrum, Norster Straße 88 .

aus Bottrop und Kirchhellen

Eine Fehlinvestition von über 6 Milliarden DM ist das
Kernkraftwerk in Kalkar am Niederrhein .

Stadtverwaltung

entläßt Putzfrau

Wer heute noch glaubt, im öffentlichen Dienst seien
die Arbeitsplätze sicherer als anderswo, befindet sich im
Irrtum . Zumindest für den Arbeiterbereich bemüht sich
offenbar die Stadt Bottrop, dies zu beweisen .

Genannt sei hier der Fall einer Reinigungsfrau, die
seit über 20 Jahren bei der Stadt beschäftigt ist . Nach
wiederholten Ausfällen wegen Krankheit wurde die
Kollegin vom Amtsarzt untersucht . Sie kann nur noch
leichte Tätigkeiten verrichten, wozu die Arbeit als Putz-
frau sicher nicht zählt. Eine Arbeit, die ihren Möglich-
keiten entspräche, gibt es aber angeblich bei der Stadt
nicht . Also wurde der Kollegin fristlos gekündigt . Damit
erlischt ihr Anspruch auf die im öffentlichen Dienst zu
zahlende Zusatzversorgung zur Rente, und auf dem Ar-
beitsmarkt dürfte sie ebenfalls keine Chance auf Be-
schäftigung haben . Selbstverständlich wird die Kollegin
gegen diese unsoziale Maßnahme klagen . Der Personal-
rat befürchtet allerdings, daß die Stadt mit diesem Fall
eine Reihe von Entlassungen beginnen will . Aus der Be-
legschaft wurden Vermutungen laut, daß auf diese Wei-
se die Stelle des neuen Kulturdezernenten finanziert
werden soll .
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RWE und
Bestechung

Von Siggi Rutz
DKP-Ratsherr

Nach 15 verschwunde-
nen Millionen fahndet die
Staatsanwaltschaft in
Hessen. Mit dieser Sum-
me, so der Verdacht, wur-
den Manager quer durch
die ganze Atomindustrie
geschmiert. Der Zweck :
Hin- und Herverschieben
des Atommülls. RWE-Ma-
nager wurden im Rah-
men einer Orgie ge-
schmiert, für die das
„Clubhotel Messel"
14010,- DM berechnete -
ein Essen im Edelrestau-
rant „La Chandelle" und
eine Live-Show im Nacht-
klub „Mon Bijou" inbe-
griffen. Profitabsprachen
im Puff, und das RWE
mittenmang dabei . Das
gibt's also nicht nur im
Film, das ist Realität. So
wie RWE-Manager sich il-
legal schmieren lassen,
schmieren sie selbst ganz
legal. Das RWE hält soge-
nannte Verwaltungsbei-
räte aus, und das mit gu-
tem Effekt : Oberstadt-
und Kreisdirektoren,
Landräte und Oberbür-
germeister verkünden bei

Notizen : Wie beurteilst
du die jüngsten Vorfälle
am „Exil"?
Klaus Lange : Die

Schmierereien und der
Brandanschlag sind men-
schenverachtende Aktio-
nen und tragen ganz ein-
deutig neonazistische
Handschrift. Leider sind
es keine Einzelfälle: häu-
figer fallen Naziaufkleber
von NPD und FAP auf. Es
gibt Hakenkreuzschmie-
rereien und Drohanrufe
gegen engagierte Demo-
kraten .
Notizen : Was verur-

sacht die Zunahme von
ausländerfeindlichen Pa-

jeder Gelegenheit: „Das
RWE ist ein Wohltäter
der Menschheit" - ganz
nach dem Sprichwort:
;,Wessen Geld ich nehm,
dessen Lied ich sing." Es
ist allerdings erstaunlich,
mit welcher Uneinsichtig-
keit die RWE-Parteigän-
ger immer noch der Öf-
fentlichkeit weismachen
wollen, daß das RWE nur
unser Bestes will . Noch
immer vertreten sie die
dumme Parole, daß nur
Kohle und Kernenergie
die Arbeitsplätze im
Bergbau sichern können .
Denn nur die billige
Kernenergie mache über-
haupt die Verwendung
der teuren Steinkohle
möglich . Die Wahrheit
aber ist: Würde der Atom-
müll ordnungsgemäß be-
handelt, transportiert und
gelagert, wäre Atom-
strom die teuerste Ener-
gieoder Welt. Auch diese
Tatsache muß zu einer
Umkehr führen . Raus aus
der Kernenergie! Kohle
statt Atom!

DKP-Bürgerberatung
Dienstags, 17 bis 19 Uhr, DKP-Zentrum
Horster Straße 88, Telefon 68 81 57

Anläßlich des 55 . Jahrestages der Machtübernahme der
Faschisten und der damit im Zusammenhang zu sehen-
den Vorfälle an der Kneipe „Exil" befragten wir den Vor-
sitzenden der „Vereinigung der Verfolgten des Naziregi-
mes/Bund der Antifaschisten" VVN-BdA, Klaus Lange :

rolen und neonazisti-
schen Aktivitäten?

Klaus Lange : Die Ar-
beitslosigkeit, die Per-
spektivlosigkeit für viele
Jugendliche spielt eine
große Rolle . In Bottrop ist
z. B. Batenbrock von sehr
hoher Arbeitslosigkeit be-
troffen. Blüm und Co . ver-
bauen der Jugend die Zu-
kunft, dreschen Phrasen,
ohne Lehrstellen zu
schaffen. Neonazis gau-
keln ihnen Scheinalterna-
tiven vor, ohne die wah-
ren Schuldigen zu nen-
nen, wer z . B. die Kum-
pels aus Rheinhausen auf
die Staße setzen will . Zu-

Neonaziaktivitäten in Bottrop nehmen besorgniserregend zu

Eine neue Kampagne
gegen die DDR

„Honecker warf Sänger Krawczyk raus ." So stand es in
„Bild" schon einen Tag, bevor Krawczyk erklärte, er sei
nicht freiwillig in die Bundesrepublik gekommen . Nicht
die SED, sondern die Evangelische Kirche in der DDR
und sein bisheriger Rechtsanwalt Schnur widersprachen
dieser Darstellung entschieden .

In der Presse wird aber
weiterhin festgehalten an
dem seit Wochen gepräg-
ten Bild vom unerschrocke-
nen Systemkritiker und
Bürgerrechtler . Dazu paßt
allerdings eine Information
nicht, die sich versteckt in
einem Nebensatz in der
„Frankfurter Rundschau"
fand : Die Familie
Krawczyk hat bereits vor
einem Jahr einen Ausreise-
antrag gestellt . Jetzt befin-
den sie und andere sich in
der Bundesrepublik, wohin
es sie schon länger zog .
Von einer „Abschottung"

der DDR kann keine Rede
sein . Dies zeigen die 3 Mill .
Reisen von DDR-Bürgern
im letzten Jahr in die Bun-

Nacn den Ursachen frag)

Klaus Lange, VVN

dem öffnet die Bundesre-
gierung mit ihrer rechten
Politik den Nazis alle Tü-
ren und schürt letztlich
Ausländerhaß und Ras-
sismus. Jüngstes Beispiel
ist die Strauß-Reise nach
Südafrika .

Notizen : Welche Konse-
quenzen sind zu ziehen

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

desrepublik, davon 1,3 Mill .
unterhalb des Rentenal-
ters. Der evangelische Prä-
ses in der DDR, Becker,
mahnt, es sei gefährlich,
von „einem Rückfall der
DDR in irgendwelche fin-
steren Vergangenheiten"
zu reden. Erich Honecker
hat deutlich gemacht, daß
der Weg des Dialogs fortge-
setzt wird .
Das setzt Dialogwillig-

keit, aber auch auf seiten
der Bundesrepublik vor-
aus, wie sie' beim Hon-
ecker-Besuch in Bonn ver-
kündet wurde. Feindselige
Kampagnen bringen da
nichts. Auch uns nicht.

Michael Gerber,
Tel. 9 62 27

gegen Ausländerfeind-
lichkeit, Rassismus, ja,
gegen die Wurzeln des
Faschismus?

Klaus Lange: Zuerst
einmal muß eine Kehrt-
wende in der Ausländer-
politik erfolgen, u. a. müs-
sen alle hier lebenden
Ausländer das Wahlrecht
erhalten. Dem antifaschi-
stischen Auftrag des
Grundgesetzes muß Folge
geleistet werden . Laut Ar-
tikel 139 sind NPD, DVU
und FAP zu verbieten .
Vielerlei Konsequenzen
wären zu nennen . Letzt-
lich können die Wurzeln
des Faschismus nur
durch eine Änderung die-
ser Gesellschaftsordnung
beseitigt werden .

Notizen : Danke für das
Interview .

Notizen
aus

dem Rat
Der Bauausschuß ist

das Gremium, das mit
Abstand die meisten Sit-
zungen im Jahr durch-
führt: 1987 waren es sieb-
zehn (andere Ausschüsse
kommen mit sechs bis
neun Sitzungen aus).
Rechnet man pro Sitzung
mit rund 1000 DM allein
an Aufwandsentschädi-
gungen (ohne Verdienst-
ausfall), kommt da ein
hübsches Sümmchen zu-
sammen. Dafür dauern
die Sitzungen oftmals
nur eine halbe Stunde.
Das Wort „überflüssig"
war in diesem Zusam-
menhang schon öfter zu
hören. Der Außschußvor-
sitzende Ratsherr Beck-
hoff, der die Sitzungen
einberuft, gehört übri-
gens der CDU an. Diese
Partei schwingt beson-
ders gern vollmundige
Reden über „Sparsam-
keit" . Die Verschwen-
dung öffentlicher Gelder
scheint damit nicht ge-
meint zu sein .

* * *
Zur Kohlerunde bei

Ministerpräsident Johan-
nes Rau war auch OB
Wilczok eingeladen . Dies
erfuhren die Ratsfraktio-
nen aber erst, als der OB
wegen Krankheit seine
Teilnahme absagen muß-
te. Auf Initiative der DKP
einigten sich die Frak-
tionsvorsitzenden, Ober-
stadtdirektor Lächelt als
Vertretung zu Rau zu
schicken . Ein solch wich-
tiges Gespräch sollte
nicht ohne einen Bottro-
per Vertreter stattfinden,
auch wenn dieser nicht
Ernst Wilczok heißt. Dem
OB sandten die Rats- und
Bezirksvertreter/innen
der DKP Blumen und be-
ste Genesungswünsche
ins Krankenhaus .

*
„Ein neues Hotel auf

dem Gelände der ehema-
ligen Stadtgärtnerei"
wünscht sich die CDU .
Stellt sich die Frage, ob
die Herrschaften nach
dem Anzuchtbetrieb auch
den Rest der Stadtgärtne-
rei plaumachen wollen .
Der ist- nämlich keines-
wegs „ehemalig", son-
dern in Betrieb . Noch .
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Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Die Frauen der Bottroper Bergbau-Fraueninitiative
sind immer unterwegs : Am 28. Februar fuhren sie nach
Bonn, um dem Bundeskanzler 2000 Unterschriften zu
überreichen, die sie seit dem Bestehen der Initiative ge-
sammelt hatten. Damit wollen sie ihrer Forderung an die
Bundesregierung Nachdruck verleihen, für den Erhalt
der Arbeitsplätze im Bergbau geeignete Maßnahmen zu
ergreifen .

Aktiv für Arbeit
Wie sich Arbeitslosigkeit,

Feierschichten und abneh-
mende Kaufkraft auf Bot-
troper Handel und Hand-
werk bemerkbar machen,
wollte die Initiative von
Willi Scharun wissen und
lud den Einzelhändler und
Metzgermeister zu einem
Gespräch ein . Willi Scha-
run äußerte gegenüber den
Frauen seine Besorgnis,
daß ein „Dammbruch bei
der Kohle dem Bottroper

Handel den Todesstoß" ver-
setze .
Weitere Gespräche mit

Vertretern des Großhan-
dels, der Banken und dem
Sozialamt sind geplant und
sollen nach Meinung der
Frauen dazu beitragen, in
der Öffentlichkeit über die
gefährdete Zukunft der
Stadt zu informieren und
gemeinsam Lösungskon-
zepte zu finden. Die Bottro-
per Bergbau-Fraueninitia-

Elterninitiative für
weitere Kinderärzte

Im Stadtgebiet von Alt-Bottrop fehlen nach
Angaben des Gesundheitsamtes zwei Kinder-
ärzte . Die bestehenden Praxen befinden sich
in der Innenstadt, was für Eltern zum Beispiel
aus Fuhlenbrock oder Boy/Welheim zum Teil
lange Anfahrtswege bedeutet. In der Boy ha-
ben deshalb betroffene Mütter eine Unter-
schriftenkampagne für einen Kinderarzt in
der Boy gestartet . Über 400 Unterschriften
wurden inzwischen gesammelt. DKP-Ratsfrau
Bobrzik forderte die Verwaltung auf, das An-
liegen der Eltern zu unterstützen und sich so-
wohl in der Boy als auch in Fuhlenbrock um
die Bereitstellung von Praxisräumen zu bemü-
hen. Fehlende Räumlichkeiten sind nämlich
der Grund, warum bisher keine Kinderärzte
in die Stadtteile kamen .

Ulrike Bünner, Tel .: 28836

tive trifft sich jeden zwei-
ten Mittwoch um 19.30 Uhr
im Evangelischen Gemein-
dehaus, Osterfelder Straße .

In sieben Stadtteilgrup-
pen feiern die DKP-Frauen
in diesem Jahr den Inter-
nationalen Frauentag . Wie
in den letzten Jahren wer-
den einige DKP-Frauen
bei allen Veranstaltungen
mit einem eigenen Stück
auftreten . Das Stück spielt
im Bäckerladen um die Ek-
ke und zeigt in kurzen Sze-
nen, von welchen Sorgen
heute alle Frauen geplagt
sind und daß Wut im
Bauch auch ganz nützlich
sein kann .

An folgenden Orten fin-
den die Frauentagsveran-
staltungen statt:
Eigen : 5. 3 ., 16 .00 Uhr,

Haus Ramm, Nordring 150
Batenbrock : 5 . 3., 15 .00

Uhr, DKP-Zentrum, Hor-
ster Straße 88
Vonderort/Lehmkuhle :

5 . 3., 15,30 Uhr, Gaststätte
Bürgerkrug, Am Wienberg

Unser Bild zeigt die Frauen
bei einer Solidaritätsveran-
staltung in Rheinhausen .

Sozialamt
muß zahlen

UZ-Tip
Das Sozialamt Münster

verweigerte einer Sozial-
hilfeempfängerin die ur-
sprünglich bewilligte und
auch schon seit längerem
gezahlte Heizkostenpau-
schale in der tatsächlichen
Höhe. Die Sozialhilfeemp-
fängerin klagte beim Ver-
waltungsgericht Münster .

Ebel : 11 . 3., 16 .00 Uhr,
Gaststätte Lichtenhorst
Welheim: 11 . 3., 16,30

Uhr, Marktklause, Gungs-
traße
Boy: 12. 3., 15 .00 Uhr,

Boyer Hof am Boyer
Markt
Eigen-Rheinbaben : 12 .

3., 17.00 Uhr, Gaststätte
Zur Schattigen Buche,
Rheinbabenstraße .
Karten sind bei den Mit-

gliedern und im DKP-Zen-
trum zu haben. Alle Frau-
en und Mädchen sind herz-
lich willkommen!
Weitere Veranstaltun-

gen zum Frauentag :
Samstag, den 12. 3 ., vor-

mittags Kundgebung auf
dem Cyriaksplatz, Veran-
stalter : Courage-Frauen-
zentrum, nachmittags ab
16.00 Uhr große Bündnis-
veranstaltung im Saalbau .

Das Gericht verpflichtete
das Sozialamt, die Heizko-
stenpauschale in der tat-
sächlichen Höhe zu über-
nehmen. Zur Begründung
hieß es, das Sozialamt füh-
re Richtlinien an, nach de-,
nen es aufgrund der Ko-
sten für die Brennstoffart, I
Wohnungsgröße und An-
zahl der dort wohnenden
Personen die Höhe der
Heizungspauschale be-
rechne. Diese Richtlinien
hielten einer rechtlichen
Überprüfung nicht stand .
Das Sozialamt müsse die
laufenden Leistungen für
die Heizung grundsätzlich
in Höhe der tatsächlichen
Aufwendungen gewähren .

51%
trauen

Erstmals stellen die Frau-
en bei der DKP Bottrop mit
51 Prozent die Mehrheit der
Mitglieder . Von allen politi-
schen Parteien hat damit die
DKP den mit Abstand höch-
sten Frauenanteil. In den
Leitungen der Stadtteilgrup-
pen sind die Frauen sogar
mit 67 Prozent vertreten .

Das große Engagement
von Frauen innerhalb der
DKP ist ein Ergebnis der ak-
tiven Interessenvertretung
für die Frauen in Bottrop .
Kommunisten stehen für die
Forderung nach mehr Kin-
dergartenplätzen, Ausbil-
dungs- und Arbeitsplätzen
für Mädchen und Frauen
und die Unterstützung des
Frauenzentrums Courage .
Die DKP setzt sich für die
Gleichberechtigung der
Frauen in der Gesellschaft
ein. Innerhalb der DKP ist
dies für die Frauen in vielen
Bereichen bereits Realität .

„Der 8. März ist
unser Feiertag . . ."

Irmgard Bobrzik,
Telefon 62020





Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Eine ganze Region
muß aufstehen!
Bottroper Pfarrer zur Krise im Revier

Ende des Jahres '87 erläuterten die Pfarrer J . Schild-
mann und G. von Bremen in einem UZ-Interview die
Stellungnahme des Verbandes Evangelischer Kirchenge-
meinden in Bottrop zur Krise im Bergbau. Hier einige
Auszüge.

Frage: Ein wesentlicher
Bestandteil Ihrer Erklä-
rung beschäftigt sich mit
der „Sozialen Marktwirt-
schaft" und der darin fest-
gelegten Gleichrangigkeit
und Gleichwertigkeit von
Liberalität, Solidarität und
Humanität. Sie sehen diese
Gleichrangigkeit gefähr-
det .
G. v . Bremen: I)amit hier

nicht der falsche Eindruck
entsteht : Wir sind nicht die
glühenden Verfechter der
„Sozialen Marktwirt-
schaft" . Diese Wirtschafts-
form war nach 1945 ja
nicht mehr als ein Kompro-
miß zwischen Arbeitneh-
merinteressen auf der ei-
nen und Kapitalinteressen
auf der anderen Seite . Des-
halb sind wir in der Erklä-

rung von ihr ausgegangen .
J. Schildmann: Und ge-

nau in dieser Wirtschafts-
form soll der Staat ord-
nungspolitisch eingreifen,
um die negativen Auswir-
kungen des „freien Spiels"
der Kräfte aufzufangen .
Dies, und das ist unser Ein-
druck, unterbleibt immer
mehr . Das Kapital ver-
sucht, den sozialen Be-
standteil dieser Wirt-
schaftsordnung mit Hän-
den und Füßen loszuwer-
den. Dies führt dann, wie
hier im Revier, zu den Pro-

Glückliche Gewinner: Wie in jedem Jahr hat die DKP unter den teilnehmenden Kin-
dern an den Nikolausfeiern 1987 zehn Preise verlost . Der erste Preis war diesmal ein
Rundflug über Bottrop . Hier die Gewinner in alphabetischer Reihenfolge : Manuela
Bühm, Röttgersbank 44 ; Marc Dietze, Welheimer Str . 57; Andrea Engemann, Branden-
beide 46 ; Marc Golly, Armeler Str . 50; Patrick Gotthardt, Thomastr. 6; Elvira Hilla, Ro-
bert-Brenner-Str. 41; Tanja Kantel, Agnes-Miegel-Str . 16; Ingrid Plagens, Hohe Hei-
de 2; Nadine Ritter, Horster Str. 86 und Manuela Spengler, Essener Str . 125 . Herzlichen
Glückwunsch!

Raketen werden verschrottet
Sozialistische Länder beginnen mit konkreter Abrüstung

Die ersten konkreten Schritte zur Abrüstung werden
von seiten der sozialistischen Länder vollzogen : In der
Sowjetunion werden die Fahrgestelle der SS 20 zu Bau-
kränen umgearbeitet, in der DDR werden SS 12 Raketen
abgezogen .

Waren an der Müritz ist
einer der Orte in der DDR,
in denen nach der Statio-
nierung der weitreichen-
den US-Mittelstreckenra-
keten in Westeuropa als
Gegenmaßnahme sowjeti-
sche Mittelstreckenrake-
ten aufgestellt wurden .
Nun werden sie, noch vor
der Ratifizierung des so-
wjetisch-amerikanischen

Abkommens zur Vernich-
tung in die Sowjetunion
transportiert . Das Abkom-
men sieht vor, daß auf bei-
den Seiten insgesamt 2611
Raketen der Reichweite
zwischen 500 und 5000 km
verschrottet werden . Au-
ßerdem sollen alle Hilfsein-
richtungen und Raketenba-
sen liquidiert werden. Die
Raketenfahrzeuge

	

aller-

dings entgehen der
Schrottpresse. Nach Ent-
fernung ihrer militärischen
Aufbauten werden sie in
der zivilen Wirtschaft zum
Transport schwerer Güter
eingesetzt . Der SPD-Abrü-
stungssprecher Hermann
Scheer dazu : „Die Bundes-
regierung sollte darauf mit
einem vergleichbaren
Schritt .antworten : mit ei-
nem Beginn des Abbaus
der Pershing-1A-Trägerra-
keten der Bundeswehr ." Ei-
ner solchen Wertung kann
man sich sicher nur an-
schließen .

Die Pfarrer Godeke v . Bremen und Johannes Schildmann

blemen bei Kohle und
Stahl und damit zur Gefahr
einer Verelendung einer
ganzen Region .

Frage: Im letzten Absatz
Ihrer Erklärung rufen Sie
alle gesellschaftlichen
Kräfte zur Zusammenar-
beit auf. Wie könnte eine
solche Zusammenarbeit
konkret aussehen?
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J. Schildmann : Es geht
darum, bewußt zu machen,
daß, wenn man etwas ge-
gen die Entwicklung im
Revier unternehmen will,
man dies nur gemeinsam
tun kann. Wenn es viel-
leicht auch ein Traum ist:
Eine ganze Region muß
aufstehen!

Blitz-
umfrage

„Ist der Frauentag heute noch aktuell?" lautete dies-
mal die Notizen-Blitzumfrage .

Christa Langer (Frau-
enzentrum Courage) : Na-
türlich aktuell . Aktueller
denn je. Die Rechte der
Frauen sind immer noch
nicht so verwirklicht wie
es sein müßte. Von der
Gleichberechtigung sind
wir leider noch weit ent-
fernt .

Inge Roth-Merkle
(Lehrerin) : Auf jeden
Fall. Es ist schon einiges
im Bereich der Emanzi-
pation erreicht, aber noch
längst nicht alle Forde-
rungen. Z. B. Wegfall der
Leichtlohngruppen der
Frauen, d. h . die gleichbe-
rechtigte Bezahlung der
Frauen. Im öffentlichen
Dienst gibt es zwar glei-
ches Gehalt, aber die bes-
sere qualifizierten Posten
mit mehr Ansehen und
höherer Bezahlung haben
die Männer inne . Auch
im zwischenmenschli-
chen Bereich ist die
Gleichberechtigung noch
nicht erreicht . Mangelnde
Mithilfe bei der Hausar-
beit, auch wenn beide
Partner berufstätig sind,
Paschaverhalten beim
Mann .
Irmgard

	

Klawinski
(Stellvertr . ASF-Vorsit-
zende) : Die Frauen sind
bei Parteien und in der
Gesellschaft entspre-
chend dem Bevölkerungs-
anteil der Frauen nicht
vertreten. Das zeigt sich

u. a. auch bei ehrenamtli-
chen Tätigkeiten im so-
zialen Bereich in umge-
kehrter Weise : Hier gibt
es 80 Prozent Frauen und
20 Prozent Männer . Auch
der Frauentag sollte die-
ses Mißverhältnis aufzei-
gen und daran erinnern,
daß hier noch ein Hand-
lungsbedarf besteht .
Angelika Minz (Frau-

enzentrum Courage) : Mit
Sicherheit noch aktuell .
Viele Frauen wissen im-
mer noch nicht, was der
Internationale Frauentag
bedeutet . Deshalb ist es
wichtig, am 8. März Ver-
anstaltungen durchzufüh-
ren, um die Frauen auf
die Geschichte und die
Hintergründe aufmerk-
sam zu machen .
Beate Schmücker

(DKP-Frauenarbeits-
kreis) : Seit seinem Beste-
hen ist der Internationale
Frauentag von uns Kom-
munistinnen immer als
ein Kampftag für Frauen-
rechte angesehen wor-
den. Das ist auch heute
noch. Besonders freut es
mich, daß sich an diesem
Tag so viele Frauen ver-
bunden fühlen und daß in
Bottrop die verschieden-
sten Frauenorganisa-
tionen, Parteien und Ge-
werkschaften zu einer ge-
meinsamen Veranstal-
tung zusammenkommen
werden.





Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Unsicherheit bei Bewohnern am Borsigweg

Bewohner einbeziehen
Die Diskussion um die Siedlung am Borsigweg macht

deutlich, welche Folgen ein planloses Vorgehen mit dem
Problem Obdachlosigkeit hat . Unsicherheit bei den Ver-
antwortlichen der Stadt aber auch bei den Bewohnern
der Siedlung herrschen zur Zeit vor .
1961 wurden 15 Häuser

in „Schlichtbauweise" er-
richtet, d . h ., sanitäre Aus-
stattung, Isolierung usw .
entsprachen' nicht dem
Standard. Denn nur zum
Übergang sollten hier Men-
schen wohnen. Tatsächlich
wohnen hier Familien über
Generationen, und einige
n ü htr n <ti-ir h dort wohnen

bleiben. Die Häuser sind
allerdings renovierungsbe-
dürftig. Da die Zahl der
Siedlungsbewohner in den
letzten Jahren rückläufig
ist, beschloß der Sozialaus-
schuß, einige Häuser abzu-
reißen und das eingesparte
Geld für Instandhaltung in
die Renovierung der ande-
ren Häuser zu stecken .

Dies erscheint zunächst
vernünftig . Aber die Frage,
welche Häuser abgerissen
werden sollen, kann nicht
an Schreibtischen in der
Verwaltung fallen . Bei den
Überlegungen um die Zu-
kunft der Siedlung müssen
die Bewohner miteinbezo-
gen werden . Bei aller Unsi-
cherheit, fest steht, daß der
Kindergarten und das Ju-
gendzentrum erhalten blei-
ben sollen .

Gesamtkonzept
Das Problem, wie in un-

serer Stadt mit obdachlo-
sen Mitbürgern umgegan-
gen wird, ist nicht mit mög-
lichen Lösungen am Bor-
sigweg gelöst. Schon sind
neue Siedlungen, wie z . B .
Mönchenort, von diesem
Problem betroffen . Erfor-
derlich ist ein Gesamtkon-
zept, das die Eingliederung
obdachloser Familien un-
terstützt. Mit der Unter-
bringung in Hochhausget-
tos beginnt aber schon ein
Teufelskreislauf, der dies
außerordentlich erschwert.
Die Stadt ist gefordert .
Herbert Dibowski, Tele-

fon : 33855

Schwarz-Schilling vom „Stamme Nimm"
Er kommt aus „begütertem Elternhaus" . Seine Karrie-

re begann bei der Deutschen Bank. In die Schlagzeilen
geriet er mit seiner Fabrik „Sonnenschein" in Westberlin :
Giftiger Bleischlamm vergiftete die Umwelt . Das brachte
ihn nicht ins Gefängnis .

So ein Mann wurde im
Bundeskabinett gebraucht
- als Postminister . Und
hier zeigte er die „unter-
nehmerischen Qualitäten",
die einer vom „Stamme
Nimm" braucht . Zu den
größten Kunden des Unter-
nehmers Schwarz-Schilling
wurde der Postminister
Schwarz-Schilling . Und die
Bundeswehr. Frage nicht
nach Sonnenschein . . .
„Schreib mal wieder" steht
auf den gelben Postfahr-
zeugen. Ein Lehrling bei
der Post nahm das wört-
lich. Er schrieb seinem Mi-
nister, weil er die Nicht-
übernahme von Auszubil-
denden für eine „ausge-

machte Sauerei" hielt .
Schwarz-Schillings Aas-
wort: Ein Disziplinarver-
fahren gegen den Jugendli-
chen. Und als die Gewerk-
schaften protestierten, war
das für den Minister eine
„aufhetzende Kampagne" .
Seine Freunde, die Un-

ternehmer, ließ er dagegen
nicht verkommen . Er
schanzte ihnen mit seinen
Verkabelungsplänen Su-
perprofite zu. Und seine
„Gebührenreform" im
Fernsprechverkehr ent-
puppte sich rasch als sozia-
le Sauerei : Von der Verbilli-
gung der Ferngebühren
profitieren überwiegend
die Unternehmen . Die
Streichung der Freieinhei-
ten und die Verteuerung
des Ortsverkehrs trifft vor
allem die sozial Schwa-
chen, die Armen, die Alten .
Soziale Marktwirtschaft
nennt er das .

Der aktuelle Reisetip
UdSSR-Reisen

Erholungsreisen : Sotschi, Jalta u . a .
Studienreisen : Sibirien, Kaukasus, Mittelasien, Baltikum etc .

Kuba-Reisen
Erholungsreisen : Badeurlaub in Varadero, Santa Maria, Cayo Largo

Studienreisen: Rundreise Kuba (Kombination mit Badeurlaub)
Fordern Sie Informationen an. Telefon (02041) 23441 .

Bei einer zu kurzen Dek-
ke hat man entweder kalte
Beine oder einen kalten
Oberkörper. Bei einem zu
knapp bemessenen Sport-
hallenangebot bekommen
bei einer Panne viele
Sportlerinnen und Sportler
kalte Beine. Aktuell gese-
hen betrifft es jetzt sechs
Breitensportgemeinschaf-
ten, die für ein halbes Jahr
nicht über nennenswerte
Trainings- und Übungs-
möglichkeiten verfügen .
Schuld an dieser Misere ist
die nicht vorhersehbare
Schließung der Dieter-
Renz-Halle . Vereine mit
leistungsbezogenem Sport
mußten auf andere Hallen
ausweichen . Die sechs
oben schon erwähnten
Breitensportgemeinschaf-
ten traten ihre Übungs-
stunden an den . Breiten-
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Neulich im Rathaus

Zu kurze Decke
sport ab. Es handelt sich
dabei um Handball- und
Volleyballvereine, die mit-
ten in der laufenden Mei-
sterschaft stehen . War die-
ser plötzlich auftretende
Engpaß nicht irgendwann
zu erwarten? Wir meinen
ja! Die Frage ist nur, wie
weitsichtig der Sportstät-
tenbau geplant wird . Seit
einigen Jahren fordert die
DKP eine Turnhalle für die
Overbergschule . Auch
kann es nicht darum ge-
hen, ob eine Turnhalle in
Kirchhellen oder an der
Bottroper Berufsschule ge-
baut wird. Benötigt werden
beide, damit nicht so hoch-
qualifizierten Mannschaf-
ten wie z. B. im Bereich
Badminton die Übungs-
stunden fehlen .

Hans Namyslo, Telefon :
60920

Die Ratsherren Strehl, Schmitz, Jankowski und Be
rufsschuldirektor Dr . Krampe (alle SPD) .

Deine Minister, die bekannten Unwesen

Ein Teil der Siedlung am Borsigweg



Bögelsheide : Mieter wollen Gespräch mit der Veba

Nach der Renovierung der Veba-Häuser an der Bügels-
beide erwarteten die Mieter mehr Wohnkomfort, insbe-
sondere durch die neuen Thermopanefenster und den
Einbau von Zentralheizung.

Die Enttäuschung war groß, als das Gegenteil passierte :
Immer mehr Familien mußten feststellen, daß ihre Woh-
nungen feucht werden.

Auf Beschwerden der
Mieter reagierte die Veba
mit der Vermutung, die
Wohnungen würden nicht
ordnungsgemäß gelüftet .
Diese Behauptung ist aller-
dings nicht haltbar, wie
Norbert Schäfers, Mietex-
perte der DKP-Fraktion,
erklärte . Es ist vielmehr
anzunehmen, daß die Au-

Mit Mahnwachen, Transparenten und Großwerbeflächen
ruft die DKP Bottrop zur Solidarität mit den Stahlarbei-
tern in Rheinhausen auf . Auch konkrete Hilfe wird gelei-
stet. So spendeten die DKP-Ratsfraktion und der Kreis-
vorstand bisher 500,- DM, und in den Stadtteilgruppen
wurden noch einmal 940,45 DM gesammelt. Auch den Bot-
troper Bergleuten ist offenbar klar, daß Stahlarbeitsplät-
ze in Rheinhausen Kohlearbeitsplätze in Bottrop sichern :
Bei Spendensammlungen der DKP vor den Toren von
ZW, Schacht IV und Prosper Haniel kamen 501,21 DM zu-
sammen. Insgesamt konnte den Kollegen bisher ein Be-
trag von 1851,66 DM übergeben werden . Die Spenden-
sammlungen gehen weiter!

Sauna
Kirchhellen

Die wegen mangelnder At-
traktivität nicht gut besuchte
städtische Sauna in Kirchhel-
len schlittert in eine ungewisse
Zukunft. Nachdem die Stadt
die Sauna zum 31 . 12. 1987
schließen wollte, erklärte sich
die TSG Kirchhellen bereit, die
Sauna in eigener Regie mit Zu-
schüssen der Stadt bei den Un-
terhaltungskosten weiterzu-
führen. 18 Mitglieder der TSG
wollen mit einem monatlichen
Beitrag von 50,- DM und einer
täglichen Besucherzahl von
mindestens 8 Personen die
Sauna kostendeckend betrei-
ben. Hier stellt sich die Frage,
ob langfristig der Einsatz eini-
ger Bürgerinnen und Bürger
ausreicht, um einen regelmäßi-
gen Saunabetrieb zu garantie-
ren. Oder stiehlt sich hier nicht
die Stadt aus ihrer Verantwor-
tung?

ßenwände nicht genügend
isoliert sind . Die Wände
sind stets kälter als die
Raumluft. Früher lief das
so entstehende Kondens-
wasser an den Scheiben
herunter. Heute schlägt es
sich als Feuchtigkeit an
den Wänden nieder . Dage-
gen hilft kein Lüften, son-
dern nur eine vernünftige
Isolierung der Außenwän-

de. Zu dem Schluß ist übri-
gens auch die Gemeinnüt-
zige gekommen : Ihre Häu-
ser auf der Vienkenstraße
sind entsprechend ausge-
rüstet worden . Eine solche
Maßnahme kann übrigens
nicht auf die Miete umge-
legt werden, was vielleicht
der Grund für das Zögern
der Veba ist. Die Mieter,
die an der Versammlung
teilnahmen, wollen nun ein
Gespräch mit der Veba
über die Angelegenheit
führen mit dem Ziel einer
gütlichen Einigung

Franz Kemptner,
Telefon 91686

Gegenwehr
Die unsoziale „Kosten-

dämpfung" im Gesund-
heitswesen führt zu Gegen-
wehr. Anfang Februar tra-
ten die Taxifahrer/innen
bundesweit in einen ein-
stündigen Streik . Der
Grund: die Bezuschussung
der Krankenfahrten soll
wegfallen. Bisher konnten
gehbehinderte Patienten
bei einem Eigenanteil von
5,- DM mit dem Taxi zum
Arzt oder vom Arzt nach
Hause fahren . Den Rest
des Fahrpreises bekamen
die Taxiunternehmen von
der Krankenkasse erstat-
tet. Diese Regelung soll
nun ersatzlos gestrichen
werden. Das würde nicht
nur die Patienten treffen,
sondern auch die Taxiun-
ternehmen, für die die
Krankenfahrten eine wich-
tige Einnahmequelle sind .
Damit gingen wieder ein-
mal Arbeitsplätze verloren .
Die DKP solidarisierte sich
mit dem Protest der Bottro-
per Taxifahrer/innen .

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Nachdem mehrere Beschwerden bekannt geworden wa-
ren, lud die DKP zu einer Mieterversammlung ein . Die
Erfahrungen, die dort ausgetauscht wurden, deckten sich
im wesentlichen : Tapeten fallen von den Wänden, dicke
Schimmelflecke breiten sich aus, und zwar vor allem an
den der Wetterseite zugewandten Wänden .

Boy/Welheim :
Bürger beteiligen

Die Stadtverwaltung hat einen „Rahmenplan Boy/Wel-
heim" ei-arbeitet . In dem Plan geht es um die Zukunft der
beiden Stadtteile, um Arbeitsmöglichkeiten, um die
Wohnsituation, um Straßen, soziale und bürgerschaftli-
che Einrichtungen, um Sportstätten, Erholung und Um-
weltschutz . Der Plan faßt die" städtischen Überlegungen
für Boy/Welheim für die nächsten Jahre bis über das
Jahr 2000 hinaus zusammen .

Im Januar erhielten die
Politiker im Rathaus den
Plan zur Einsicht. Die
DKP-Fraktion hat begon-
nen, sich in die Pläne ein-
zuarbeiten. Als nächsten
Schritt plant die DKP, eine
gründliche Information der
Boyer und Welheimer Bür-
ger .
Aus unserer Sicht ist es

zu begrüßen, daß die Stadt
manche Bürgerforderung
aufgegriffen hat. Aber viele
bekannte und berechtigte
Wünsche und Forderungen
bleiben auf der Strecke .
Um das zu ändern, müssen

die Betroffenn selbst aktiv
werden . Dabei. will die
DKP mit ihrer Bürgerinfor-
mation helfen .
Die Stadt selbst will sich

mit einer Ausstellung und
zwei Bürgerversammlun-
gen an die Bürger wenden .
Insgesamt, bei Kritik in
vielen Punkten, sehen wir
als wichtiges Ergebnis des
DKP-Wirkens : Endlich be-
faßt sich die Stadtverwal-
tung auch mit den Voror-
ten und nicht allein mit der
Innenstadt .

Waltraud Zachraj,
Telefon 44040

1987

	

'
Mietanstieg

Der Mietanstieg aller
Wohnungen lag 1987 deut-
lich über der Geldentwer-
tung. Bisher hatte sich die
Bundesregierung damit ge-
rühmt, daß 1985 und 1986
die Wohnungsmieten im
Durchschnitt nur langsam
anstiegen. Dies ergab sich
aber nur deswegen, weil
vor allem für sehr große
und teure Wohnungen die
Mieten stagnierten, und
für kleine und normale
Wohnungen langsam stie-
gen. Vor allem der Stopp
des sozialen Wohnungs-
baus und die Privatisie-
rungswellen bei Sozial-
und Werkswohnungen füh-
ren nun zur Verteuerung
bislang preiswerten Wohn-
raums .

Hermann Bode,
Telefon 21854

e te
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Die „Sternschnuppen", die „Eigener Spatzen" und die „3 Club-Musikanten" boten den
Närrinnen und Narren beim DKP-Karneval in der Aula Welheim ein schönes Pro-

Ferdi Kroll, Telefon 42993 gramm .
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